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Organ für die Kreiſe Juowraeclaw, Mogilno und Gneſen. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtroße 7. 


Kriegsausſichten mit Frankreich. 

Den Täufel ſoll man nicht an die 
Wand malen, ſagt ein altes Sprüchwort, 
und daran werden wir durch die augen⸗ 
blickliche Lage der politiſchen Verhältniſſe 
lebhaft erinnert. Der Krieg wird jetzt 
zu viel wenn auch in beſchwichtigender 
und beruhigender Abſicht beſprochen, als 
da; nicht die Furcht ſich mehr und mehr 
der Gemüther bemachtigen ſollte, dieſe 
Abſicht ſei nicht ehrlich gemeint. Zwar 
fließen die offiziellen Erklärungen der 
Regierungen von Friedensverſicherungen 
über, aber gerade dies 
vom Frieden macht uns die Sache ver: 
dächtig, da wir der Anſicht find, daß 
vom Frieden gelte, was man von der 
Frau ſagt: das beſte Zeugniß iſt, daß 
man von ihr nicht ſpricht. Und in der 
That haben dieſe überaus befliſſenen Re⸗ 
densverſicherungen nur den Erfolg uns 
recht klar zu machen, daß die Thatfachen 
mit ihnen in grellem Widerſpruch ſtehen. 
Sie ſollen beruhigen, und vermögen das 
doch nicht trotz der pomphafteſten Phra⸗ 
ſen, weil die Thatſachen dieſe Phraſen 
eben Lügen ſtrafen. Deutſchlands Frie⸗ 
densliebe bezweifeln wir zwar nicht, und 
wenn wir auch der bei ans angeordne⸗ 
ten Beurlaubung der Reſerven und ſpä— 
teren Einſtellung der Retruten bei unſe⸗ 
rer Militärverfaſſung und allgemeinen 
Wehrpflicht keine ſo gewaltige Bedeutung 
für den Frieden beilegen, wie ausländi⸗ 
ſche Blätter thun die mit unſere! Mili⸗ 
tärverhältniſſen weniger vertzaut find, fo 
find wir doch feſt überzeugt, daß von Preu⸗ 
ßen keine Friedensſtörung ausgehen wird. 

Sehr viel anders liegt aber die 
Sache mit Frankreich. Die dortigen Frie⸗ 
densſtimmen klingen uns ſehr trügeriſch, 
da ſie zu den Thatſachen den ſchärfſten 
Gegenſatz bilden. Zunächſt gehen die 
franzöſiſchen Rüſtungen, von denen Mar: 
ſchall Niel im Corps legislatif ſelbſt 
behauptete, daß das Land ſie auf die 
Dauer nicht tragen könne, ohne ſich zu 
ruiniren, von denen er ſelbſt alſo an⸗ 
nimmt, daß ſie nur für einen beſtimmten 
vorübergehenden Zweck zu dienen beſtimmt 
find, völlig ungeſtört fort, ja man wirft 
der preußiſchen Abrüſtungsmaßregel vor, 
ſie ſei nur ins Werk geſetzt, um unge⸗ 
rechter Weiſe Frankreich zu einer ähnli⸗ 


chen, für ſeine Intereſſen unmöglichen 


ewige Gerede 


Maßnahme zu provociren, moraliſch zu 
zwingen, und da es dazu nicht vorſchrei⸗ 
ten könne, vor der Welt bloßzuſtellen und 
als hinterhaltig zu denunciren! Man 
rüſtet nicht nur nicht ab, verſagt der 
preußiſchen Abrüſtungsmaßregel ihren 
Beifall, ſondern ſetzt auch die Grenzfe⸗ 
ſtungen in einen Stand und verprovian⸗ 
tirt fie, als gelte es, morgen einen Krieg 
zu beginnen. Es iſt in der That ſo, 
wie derſelbe Marſchall Niel, der zugleich 
franzöſiſcher Kriegsminiſter kürzlich offen 
rühmte: „Die Armee iſt vom beſten 
(d. h. kriegeriſchen) Geiſte beſeelt, die 
Zeughäuſer ſind gefüllt bie Finanzquel⸗ 
len (d. h. das Geld zum Krieg) uner⸗ 
ſchöpflich. Vergleichen wir Frankreich 
mit anderen Mächten, jo derf mit ge 
rechtem Stolze behauptet werden, nur 
Frankreich kann nach ſeinem freien Be⸗ 
lieben Frieden halten oder Krieg führen.“ 
Die Franzoſen ſind ein viel zu eitles 
Volk, als daß eine ſolche Sprache nicht 
immer mit Wohlgefallen von ihnen ge⸗ 
hört würde und wünſcht auch der größere 
Theil von ihnen den Frieden, ſo dürfte 
doch nicht zu beſtreiten ſein, daß die un⸗ 
aufhörlichen Kriegshetzereieen einflußrei⸗ 
cher Männer und die hochtrabenden 
Kriegsdrohungen vielgeleſener Blätter 
allmälig das ganze Land in eine kriege⸗ 
riſche Stimmung verſetzen werden. Und 
mit Rückſicht auf dieſe Stimmung 
erläßt das eingeweihteſte Regierungsor⸗ 
gan in Frankreich, der „Conſtitutionnel“, 
eine Art Manifeſt, in welchem die ſtrengſte 
Aufrechterhaltung des Prager Friedens 
bei Vermeidung des Krieges mit einer 
Schärfe gefordert wird, wie dies’ noch 
niemals in einem Regierungsorgan ge: 
fchehen iſt, das nicht die Abſicht zu dro— 
hen hat. Wir leſen darin die Frage: 
„Wird der König Wilhelm, dem die Ehre 
anheimfiel, die preußiſche () Nation, 
welche Friedrich der Große blos begrün- 
det hat, endgültig einzuſetzen, im Alter 
von 70 Jahren ſein Werk den Wechſel⸗ 
fällen eines Krieges mit Frankreich aus⸗ 
ſetzen wollen? Wird er ſein gegebenes 
Wort brechen? Wird er ſeine erobernde 
Hand nach den Südſtaaten ausſtrecken, 
deren Unabhängigkeit er ſelbſt ausgerufen 
hat? Wer möchte das glauben?“ — 
Es iſt wahrlich kein Wunder, wenn ſolche 
Antwort der franzöſiſchen Regierung auf 


die preußiſchen Abrüſtungsmaßregeln von des Staatsminif 


brechen? 


0 
it 


allen Boͤrſen mit einer außerordentlichen 


Baiſſe aufgenommen; worden it: 0 
So konnen wir uns denn durchaus 
nicht der Wahrnehmung verſchließen, daß 
dort jenſeit des Rheins Alles zu einer 
Enticheidung durch das Schwert treibt. 
Das unabhängigſte Blatt Frankreichs, 
der „Temps“, faßt dieſe Sachlage dahin 
zuſammen: „Die abſolute Regierung hat 
aus Frankreich eine weſentlich militäriſche 
Macht geſchaffen, und das Kaiſerreich iſt 
nock mehr als eine andere an dieſe 
Tradition gebunden. Eine Folge davon 
iſt, daf Frankreich unbeſtreitbar der 
furchtgebietendſte Feind der andern Länder 
bleiben muß. Nun aber fehlt jetzt etwas 
an der Augenſcheinlichkeit dieſer Supe⸗ 
riorität und dieſe Ergänzung muß durch 
einen Krieg gefunden werden“. Was 
heißt das anders als die Regierung ſoll 
die Gelegenheit zun Kriege vom Zaun 
Und in der That eine Regie⸗ 
rung wie die napoleoniſche, die ebenſo 
ſehr der Popularität bedarf wie ſie ihrer 
entbehrt, wird ſchließlich ſich genöthigt 
ſehen, ſolchen ſchlechten Rath zu befolgen. 
Wir haben alſo ſicherlich allen Grund 
auf unſerer Hut zu fein; ja ſelbſt die 
vorgerückte Jahreszeit würde uns vor 
ſolchem „vom Zaun gebrochenen“ Kriege 
nicht ſchützen, da; Marſchall Niel aus 
ſeiner Vorliebe für einen Winterfeldzug 
kein Hehl macht. Unſerer Anſicht nach 
ſtehen wir vor einem Kriege mit Trank 
reich trotz aller Friedensverſicherungen. 
Preußen iſt ja der einzige Staat des 
Feſtlandes, mit dem Louis Napoleon 
einem frühern Ausſpruche zufolge noch 
wegen des Jahres 1815 Abrechnung zu 
halten hat. Unter dieſen Umſtänden 
bedauern wir daß man nicht ſchon im 
vorigen Jahre die Luxemburger Angele— 
genheit benutzte den frechen Uebermuth 
unſerer weſtlichen Nachbarn zu ſtrafen, 
und nicht den Rath Moltke's befolgte 
geradezu auf Paris zu marſchiren. Kommt 
es aber jetzt ohne unſere Schuld zum 
Kriege, ſo wünſchen wir, daß Preußen 
nicht eher das Schwert in die Scheide 
ſtecken möge, als bis es die alten Deut- 
ſcher. Provinzen, Elſas und Lothringen 
wieder mit Deutſchland vereinigt hat. 


Norddeutſcher Bund 


Berlin. Die gemeinſamen Berathungen 
triums werden nach der Hd: 


lehr faſt ſämmtlicher Mitglieder deſſelben in 
nächſter Woche wieder beginnen. 

Der Landtag der Monarchie wird, wie 

ſchon früher angedeutet worden, im November 
zuſammentreten. 
Wie die „K. Z.“ hört, werden Vorberei⸗ 
tungen getroffen, um in der nächſten Kammer⸗ 
teffion einen Antrag Behufs Beſeitigung des 
veralteten Geſetzes „über die Verhältniſſe der 
Juden vom 23. Juli 1847 einzubringen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Geſtern Mittags iſt von 
der Koniglichen Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Befehl eingegangen, 
mit den Erdarbeiten baldigſt vorzugehen. Es 
werden zunächſt geeignete Bauunternehmer reſp. 
Perſönlichteiten engagirt werden, welche die 
theilweiſe Ausführung der Arbeiten übernehmen 
wollen. Der Beginn der Arbeiten ſelbſt wird 
ſich doch noch bis Anfangs October hinzie⸗ 
ben. Das Terrain, welches zum Bau der 
Poſen⸗Thorner Eiſenbahn innerhalb des Krei⸗ 
ſes beſtimmt iM, iſt jetzt dadurch markirt wor: 
den, daß zu beiden Seiten Pflugfurchen gezogen 
worden ſind. Der Königl. Landrath macht 
darauf aufmerkſam, daß das innerhalb dieſer 
Pflugfurchen gelegene Land fernerhin nicht 
mehr zu beſtellen iſt, und bemerkt gleichzeitig, 
daß ſich die zu zahlende Entſchädigung auch 
auf den hierdurch entgangenen Gewinn er⸗ 
ſtrecken ſoll. Mit ernſtem Bedauern iſt davon 
Kenntniß genommen, daß trotz der in dieſer 
Hinſicht erlaſſenen Kreisblatts⸗Verſugung ben: 
noch vielfach die von der Eiſenbahn⸗Bauver⸗ 
wultung zur Kennzeichnung der Linie aufge: 
ftellten Merkmale nicht gehörig reſpektirt, daß 
dit Stangen, welche ſehr leicht als der Eiſen⸗ 
bahn gehörig zu erkennen, entfernt, daß auch 
die Stations⸗ und Nivellementspfähle muth⸗ 
willig herausgeriſſen worden fine, 


K— . — . ̃ ̃ V... ̃ 7˖⏑—ßjtĩP ee 


| 


Es iſt ſelbſtverſtändig Pflicht eines jeden 
wohlgeſinnten Kreiseingeſeſſenen, wo ein ſolcher 
Unfug von böſen Leuten vollführt wird, dem: 
ſelben kräftig zu ſteuern und daher wendet 
ſich der Königl. Landrath vertrauensvoll an 
das Ehrgefühl der Bevölkerung. vornehmlich 
aber an die dazu berufenen Ortsvorſtände mit 
dem Erſuchen, ein ſo gemeinnütziges Werk, wie 
den Bau dieſer Eiſenbahn nicht zu hindern, 
ſondern zu fördern. Die Polizeibehörde und 
Gensdarmerie werden angewieſen, auf das 
Sorgfältigſte und Eifrigſte den Urhebern der⸗ 
artigen Unfugs nachzuſpuren und dieſelben ge⸗ 
hörig zur Verantwortung zu ziehen. 

Von jedem Fall, in welchem die Thäter 
entdeckt worden ſind, iſt ſofort direct Anzeige 
zu erſtatten. 

Nach den gezogenen Pflugfurchen reicht 
der Bahn hof von der Bromberger bis an die 
Pakoscer Chaaſſee, hat alſo eine Länge von 
über / Meile. Der Punkt, wo der Bahnhof 
an der Bromberger Chauſſee mündet, iſt vom 
Marktplagß etwas uber "s und der Punkt an 
der Pakoscer Chauſſe “ Meile entfernt. 

— Am Mittwoch findet die mündliche 
Prüfung der Abiturienten des hieſigen Gym⸗ 
naſiums ſtatt. 

— Das Büreau des königlichen Land⸗ 
rathsamts befindet ſich von jetzt ab in dem 
ehemals Voigtel'ſchen, zuletzt Schwarz'ſchen, 
jetzt in dem Beſitz des Herrn Landraths befind 
lichen Grundſtück an der Bromberger Chauſſee. 
Eingang von der Nordſeite. 

— Wir erlauben uns auf die im Inſera⸗— 
tentheil dieſes Blattes angekündigten höchſt in⸗ 
tereſſanten und wohlthätigen Zwecken gewid- 
meten Vorleſungen aufmerkſam zu machen.! 

— In der Nacht zum Sonnabende er⸗ 
tönie wiederum Feuerlärm. Dieſesmal hätte 
es unſerm Orte unglucklich gehen können, da 
das Feuer in Sybirien — dem faſt aus Holz⸗ 


gebäuden hergerichteten Stadtviertel — zum 
Ausbruch kam. Glücklicherweiſe war das Feuer 
von unbedeutendem Belange und iſt man dem 
gefürchteten Elemente ſehr bald Herr geworden. 

— Von dem jüngſt gemeldeten in der 
Mittelſtraße verübten Diebſtahl iſt nunmehr 
eine Spur entdeckt worden. Ein Paar Bein⸗ 
kleider ſind in der Stadt erkannt und dem 
Betreffenden, der ſie durch Kauf erworben, ab- 
genommen worden. Die Unterſuchung wird 
das Weitere ergeben. 

— Am Sonnabende Abends iſt zweien 
Frauen ein großes Bündel Betten, mit dem 
fie über die Thorner Chauſſee das Weite ſu⸗ 
chen wollten, von einem Civiliſten, unterſtützt 
von einem zufällig in der Nähe ſich anfhalten⸗ 
den Poliziſten abgenommen und ſie ſelbſt dem 
polizeilichen Gewahrſam überliefert worden. 
Bis jetzt haben ſie ſich über das ihnen abge 
nommene Gut nicht legitimiren können. 

— Wie wenig geſunder Sinn für Selbſt⸗ 
hülfe unter dem hieſigen Arbeiterſtande herrſcht, 
beweiſt folgender Fall. Ein Arbeitsmann, der 
durch Sparſamkeit allwöchentlich bis 2 Thlr. 
überlegt halte, vertraute dieſen Gewi en — der 
Erde an. Er vergrub nämlich ſein Erſparniß 
in einem Winkel im evangeliſchen Kirchengarten 
und bedeckte die irdiſche Hulle mit einem Dach⸗ 
ſteine. Allſounabendlich begab er ſich in ver 
Geiſterſtunde an die erwähnte Stätte und legte 
den neuen Ueherſchuß reſp den ganzen Wochen⸗— 
lohn ins Grübchen hinein. In der vergange— 
nen Woche fiel es ihm endlich ein, ſeinen Schap 
einmal anzuſehen, da er diebiſche Tritte und 
vielleicht auch — wegen widerrechtlicher Zueig⸗ 
nung einer geweihten Erdſcholle Gewiſſensbiſſe 
verſpürte. Aber o Jammer! Der Dachſtein 
lag nicht auf dem Erdſackel und das Erſparniß 
von 101 Thlr. war durch das Erſcheinen irdiſcher 
Geiſter verſchwunden. Wale der fleißige Arbei⸗ 
ter etwas offenherziger und weniger miß⸗ 


Feuilleton. 


Der Schwachen Loos. 
Novelle 


bon 
Guſtab Quade. 
(Aus den Papieren eines Malers.) 
J. 
Fortſetzung. 

Icht traf Letzteren ebenfo wenig wie ſeine 
Gattin an, Gertrud allein empfing mich und 
entſchuldigte die Abweſenheit ihrer Eltern durch 
eine Einladung, welcher Seitens derſelben un⸗ 
ter allen Umſtanden Folge gegeben werden 
mußte. 

Judeſſen, fügte fie gütevoll hinzu, werden 
Sie wohl noch öfters uns mit Ihrem Beſuch 
erfreuen, meine Eltern werden alſo jedenfalls 
bald das Vergnugen haben, Sie perſönlich ken⸗ 
nen zu lernen. 

Unbeſchreiblich war der Eindruck, den das 
liebliche Mädchen auf mich machte. Ich fing 
im Geheimen an zu bedauern, daß es nicht 
täglich Feuersbrünſte gebe, man nicht täglich 
Gelege theit habe, Ritterdienſte wie die geſtri⸗ 
gen zu leiſten. — 

Nr reizend ſtand ihr das einfache weiße 
leid, das die zarten Formen ihres graziöſen 
Körperbaues umhüllte. Nur die roſige Farbe 
ſuchte ich heut auf ihren Wangen vergebens, 
ſie war einer durchlichtigen Bläſſe gewichen, 
ein charakteriſtiſches Merkmal aller Deren, de⸗ 
ren eigentliches Sein einer anderen Sphäre 
als der irdiſchen angehört. N 

O Gertrud, daß Du ſo ſchnell in dieſe 
entweichen mußteſt, und daß ich nicht dem er⸗ 
ſten Impuls der glühenden Verehrung folgte, 
die ich für Dich gefaßt hatte! Warum warf 
ich mich nicht zu Deinen Füßen, bereit, Dir 
Alles zu geſtehen, was mein Inneres bewegte, 
vielleicht würde Dein Herz dann nicht ſo früh 


in früher Zeit, denn es war zu fein organifrt 
für dieſe Welt, es war der Quell von Empfin⸗ 
dungen, die man hier verkennt, zurückſtößt — 
aber es war nicht nöthig, daß unſägliche See⸗ 
lenqualen dein Ende herbeiführten und Du 
mit einem Laute der glühendſten Pein Dein 
Leben aushauchteſt. 

O der Fluch der Unentſchloſſenheit, der 
Zaghaftigkeit haftete mir von jeher' an und 
lähmte meine Handlungen, alſo daß ich nicht 
frei und offen wie es einem deutſchen Manne 
geziemt, ihr mein Geſtändniß ablegte, nein, 
verlegen vor ihr ſtand, kaum im Stande, die 
gewöhnlichen Höflichkeitsſormeln zu ſtammebn. 

Sie eröffnete das Geſpräch mit einem 
Hinweis auf eine vor ihr auf dem Ticch lie: 
gende Jeitung. Sehen Sie da das Referat 
über Ihr geſtriges Rettungswerk — 

Ich las — da ſtand Alles haarklein, 
Grauer hatte mir alſo doch den Streich ge— 
ſpielt und meine That in Worten geſchildert, 
wie fie einem jungen Literaten eben geläufig 
find. Ich glaube ſogar die Bezeichnung „große 
herzig“ kam darin vor. 

Ich las den Aufſatz Anfangs lächelnd, 
dann verstimmt. Sie bemerkte die Verände⸗ 
rung meiner Geſichtszüge 

Gefällt es Ihnen nicht? frug ſie, als ich 
meine Lectüre beendigt hatte, 

Ganz und gar nicht, lautete meine Ant⸗ 
wort. Was ſollen dieſe Lobeserhebungen bei 
einer That, die doch zu einfach war, um auf 
dieſe Weiſe entſtellt werden zu können 

Sprechen ſie nicht von Entſtellungen. 
Entkleiden Sie dies in jo ſchwung vollem Styl 
verfaßte Reſerat von einigen, allerdings hier 
und da überflüſſigen Nedeformeln und ich bin 
überzeugt, Wahrheit allein wird übrig bleiben, 
doch laſſen wir dieſes Thema, wenn Ihr Zart⸗ 
gefühl dadurch wirklich verletzt wird. — Was 


gebrochen ſein. Brechen mußte es allerdings meinen Sie zu der geſtrigen Vorſtellung, was 


halten Sie beſonders von den Leiſtungen 


Grünbergs. 

O, darüber herrſcht nur eine Stimme des 
Lobes. Die geheimſten Falten des menſchlichen 
Herzens vermag er bis an die äußerſte Grenze 
der Natürlichkeit gehend, bloß zu legen. Wir 
denken uns in ihm nicht blos den irrenden, 
leidenden und endlich To tragiſch endenden 
Menſchen, wir halten ihn ſelbſt dafür, jo wirs 
unſer Gefühl der hochſten Spannung fähig, 
die durch die Kunſt erzielt werden kann und 
eben dadurch erweiſt ſich Grünberg als ein 
ächter Junger derſelben. Sahen Sie nicht auf 
jedem Aulitz wirkliche Beſorgniß als er mit 
Fluch und Verbannung ſeiner ſtupiden Glau⸗ 
bensgenoſſen bedroht wurde, machte das Gefühl 
der Beſorgniß dann nicht dem der Entrüſtung 
Raum, als er der gebietende Mann im Reiche 
der Wiſſenſchaft gleich dem vorächtlichſten Thier 
auf der Schwelle des Tempels lag, bereit, ſich 
von den hochmüthigen Hebräern mit Füßen 
treten zu laſſen, und erinnern Sie ſich dann 
wohl der freundlichen Genngthnung, die auf 
jedem Antlitz glänzte, als er müde dieſer em⸗ 
pörenden Schmach den Feinden ſein ſtolzes: 
Bis hierher und nüt weiter, entgegendonnerte? 

Ganz recht, fiel hier Gertrud ein, in de⸗ 
ren Auge ein eigenthümlicher Glanz aufleuch⸗ 
tete, ganz recht. Grünberg iſt aber auch ein 
Künſtler von Goltes Gnaden. Alle Geſuhle, 
die Sie ſo trefflich zu ſchildern wußten, ſie 
entſtanden auch in mir, nie wurde ich durch 
ein Spiel To fortzeriſſen, wie durch dieſes. 

Ein roſiger Hauch ſchien in dieſem Augen⸗ 
blick das Aultliz Gertruds zu umwehen, nie 
ſah ich den Ausdruck ſinniger Bogeiiterung 0 
ſcharf ausgeprägt wie hier. * 

Unſer Geſpräch verbreitete ſich l nun in 
raſcher Reihenfolge küber die neueſten Beſire⸗ 
bungen auf dem Gebiete der Kunſt und Lite⸗ 
ratur. In allen Zweigen menſchlichen Wiſ⸗ 


trauiſch, könnte er durch Einlegen feiner Er⸗ 
ſparniſſe in Sparkaſſen, Vereine ꝛc. dem Winter 
getroſter entgegenſehen denn jetzt. — Nun 
wendet ſich der Beſtohlene an die Polizei und 
bittet um deren Beiſtand zur Ermittelung ſeiner 
durch Leichtſinn verlorenen Habe. 

— Mit Bezugnahme auf unſere Bemer⸗ 
kung zu einer Notiz aus Tilſit in der letzten 
Nummer u. Bl. das Anhangen zweier Fahr⸗ 
zeuge betreffend, erhalten wir nachſtehende Auf⸗ 
klärung, die wir auch der „Inſterb. Zta.“ hier⸗ 
mit empfehlen: N 

Beim Befahren der Chauſſeen, alſo auch 
der im Chauſſeezuge belegenen Straßen der 
Stadt dürfen zwei Fuhrwerke an einander 
gebunden fein. (Kabinels⸗Ordre vom 29. Febr. 
1840. No. 15 der zuſatzlichen Vorſchriften zum 
Chauſſee Tarif.) 

§ 15 des Geſetzes vom 11. März 1850 
befagt: Es durfen in die polizeilichen Vor 
ſchriften (88 5 und 11) keine Beſtim mungen 
aufgenommen werden, welche mit den Geſetzen 
oder den Verordnungen einer hoheren Inſtanz 
im Widerſpruche ſtehen. 0 

(Ein polizeilicher Erlaß gegen das An⸗ 


einanderhängen zweier Wagen würde ſomit ger | 


gen die Cabinetsordre gerichtet fein.) 

Wreſchen. Vor einigen Tagen ſchickte 
ein Gutsbeſitzer aus dem Gneſeuer Kreiſe einen 
Wagen Fiſche zum Verkauf nach der Stadt, 
ohne zu berückſichngen, daß an dieſem Tage 
kein Wochenmarkt war. Die Fiſche wurden 
in Folge deſſen () confiscirt und zum Beſten 
der Stadthändler ſefort im Wege der Auktion 
verkauft. 

Elbing. In der Provinz Schleſien und 
beſonders in Breslau bereitet ſich, wie die 
V.⸗Z. ſchreibt, eine auch anderwärts gewiß ſehr 
zeitgemäße Agitation gegen die allerdings ſehr 
groß und weit ausſehenden Bierſeidel vor, welche 


bei der Dicke des Glaſes und Tiefe des Bodens 


ſens zeigte Gertrud eine reichhaltige Erfahrung, 
ein ſcharfſinniges und treffendes Urtheil. 

Viel zu ſchnell floß der Nachmittag da⸗ 
hin, und es dunkelte bereits, als ich meinen 
Abſchied nahm. . u 

Als ich die Straße betrat, lebten die Er⸗ 

innerungen an die vergangenen Stunden gleich 
einem Traum in mir auf. Der Mittelpunkt 
deſſelben, wer ſollte es anders als Gertrud 
ſein, um ſie gruppierten ſich zu einem bezau⸗ 
bernden Ensemble all' die Vorſtellungen von 
dem Glück der Zukunft, das ich mir allein in 
ihrer Nähe als möglich dachte. 
Der Verkehr auf den Straßen bewegte 
ſich in feiner alten Weiſe, die Trottoirs wii: 
melten von Fußgängern, von denen ein jeder 
ein beſtimmtes Ziel im Auge hatte. Ich be: 
wunderte ihre gleichgüttige Mienen, bewunderte 
dieſe Allläglichkeit, Ne ſtaud ja in dem grellſten 
Contraſt zu den Eindrücken, die mis ſo eben 
geworden. — he 

Auch heat war es mir nicht möglich, mich 
in mein Zimmer zu verfügen, planlos durch: 
ſchritt ich die Straßen und kehrte endlich wie⸗ 
der in das nämliche Lokal ein, in dem ich 
ſchon den geſtrigen Abend verlebt hatte. 

Wieder traf ich Grauer und einige andere 
Freunde dort an. Auch Grünberg war gegen: 
wärtig, da die Vorſtellung heute ausfiel. Mein 
Eintritt erregie leine beſondere Aufmerkſamkeit, 
die Herren waren zu beſchaftigt, um auf mich 
beſonders zu achten. Sie ſpielten nämlich Kar⸗ 
ten. Ich jand nie Geſchmack an einer Zer⸗ 
ſtreuung dieſer Ari, am wenigſten daun, wenn 
es ein Spiel um Geld, ober was man ſehr 
häufig wohl damit identiſiciren darf, um die 
Ehre iſt. Denn da bel den jetzigen ſocialen 
Verhältniſſen das Geld der Inbegriff der mei⸗ 
ſten Verpllichtangen iſt, die wir gegen unſere 
Umgebung und uns ſelbſt zu erfü len haben, 
und wir ihnen ohne daſſelbe nicht nachzukom⸗ 


nur geringen, nicht ein halbes Quart betragen⸗ 
den Stoff aufnehmen können. Die Bierwirthe 
ſollen öffentlich genannt werden, welche ſich 
durch dergleichen Seidel auszeichnen. Auch 
den „Tulpen“ will wan einmal genau in die 
Kelche ſehen. — (Auch bei uns in Inowrac⸗ 
law thäte das ſehr Noth. Vorläufig machen 
wir den Biertrinkern den ſchon vor langerer 
Zeit angeregten Vorſchlag kein Seidel anzu⸗ 
nehmen das nicht geaicht iſt. D. Red.) 

Inſterburg, 17. Sept. Die Kreisſtände 
haben bejchloffen, dem Miniſter des Innern, 
welcher in nächſter Zeit unſere Provinz mit 
ſeinem Beſuch beehren wird, durch eine De⸗ 
putation Vortrag über den unſerm Kreiſe dro⸗ 
henden neuen Nothſtand zu halten und gleich⸗ 
zeitig zu bitten, daß dem Kreiſe zinsfreie Dar⸗ 
lehen zur Beſchaftigung der Arbeiter-Bevolkerung 
während des Herbſtes und Winters zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt werden. 

Gumbinnen Bei den fühlbaren Man⸗ 
gel an Elementarlehrern in der Provinz ſoll 
maßgebenden Orts in Ausſicht genommen fein, 
die Kräfte von conceſſionirten Lehrerinnen in 
Zukunft für dieſe Stellungen zu verwenden. 
Es wird bei den für die Prüfung von Lehre 
rinnen ergangenen Beſtimmungen, welche bes 
kanntlich fortan bei den Seminarien ſtattfinden 
werden, hierauf beſondere Rückſicht genommen 
werden!! 

Dem Grafen Bismarck iſt in Tilſit ein 

RNonument fonderbarer Art geſetzt. Ein ftein- 
reicher Bürger hat nämlich wie er ſelbſt jagt, 
aus purer Verehrung für den Staatsmann 
fein Haus bismarckfarben anſtreichen laſſen. 
Wir ſagen, dem Berdienfte ſeine Krone und 
wird bei beſagt em Bürger der Orden oder eine 
höhere Klaſſe nicht ausbleiben. (Nicht minder 
verehrt wird der Graf Bismarck in unſerem 
Orte. Auch hier hat namlich ein Bürger fein 

renovirtes Haus bismarckfarben anſtreichen laſ⸗ 
ſter, als ein unverzeihliches Laſter betrachtet, 
mit Geld leichtſinnig umzugehen. 

Ich ſetzte mich an einen Tiſch, an dem 
ſich gleichfalls einer meiner liebſten Freunde 
befand. Es war ein treuherziger biederer 

Menſch, aus Hohenzollern gebürtig, das Schick⸗ 
ſal hatte ihn in unſere Garniſon verſchlagen, 
woſelbſt ihn die Wurde eines Sergeanten bes 
kleidete und ihm gleichzeitig die Functionen 
eines Bataillonsſchreibers übertragen waren. 
Sein Name war Niedermahn. Ich hatte ihn 
herzlich lieb, denn er hatte mir fruher zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten nennenswerthe Dienſte er— 
wieſen, ohne daß er damals auf Gegendienſte 
rechnen durſte. 

Nun Niedermahn, redete ich ihn an, wes⸗ 
halb ſpielen Sie nicht gleichfalls mit? 

Niedermahn drehte ſeinen Schnurrbart und 
warf einen verwunderten Blick auf mich. Da⸗ 
mit deutete er in der Regel an, daß er meine 
Zumuthung ein wenig ungeuirt finde. Bin 
e — kein Schauſpieler entgegnete er dann. 
un. 

Ach alſo den Schauſpielern geſtehen Sie 
bloß die Berechtigung zu, zu ſpielen, ſie mögen 
machen, was ſie wollen, ſind Schuſter, Winde 
beutel alleſammt, namentlich jener, 

Hierbei wies Niedermahn auf Grünberg. 

Mein Blick folgte dem Fingerzeig und ich 
war erſtaunt über die Veranderungen, die ſich 
auf Grünbergs Antlitz vollzogen. Jede Linie 
ihrer Geſichtszüge ſchien von ihrer urſprüngli⸗ 
chen Bahn abgewichen zu fein, und dieſes 
Antlitz auf dem ich get tern noch den Slempel 
des Genies in leuchtenden ügen ausgeprägt 
ſah, es hatte ſch jetzt zun Tumm lplatz wilder 
unedler Triebe g yaltet, Noch hatte ich mich 
von meinem Scheck über dieſe traurige Um⸗ 
wandlug nicht vollig eryo.t, als am Spieltiſch 
ein Auf ritt in Stene geſetzt wide, an deſſen 
Moöghichkeit ich ine Secunde vo her nicht im 


men vermögen, habe ich es ſtets als ein Kar Enticenteſten geg aubt haben wurde. Fortſe f 


ſen. Ob aber der betreffende Hauswirth hier⸗ 
durch einen Orden ꝛc. zu erlangen beabſichtigt, 
ſtellen wir in Frage. Es iſt einmal jo die 
moderne Farbe. D. Re d.) 


Vermiſchtes. 


— Mit der Verſicherung, für die Richtig⸗ 
keit dieſer politiſchen Anekdote einzuſtehen, 
erzählt der Peſter Lloyd, die Königin von Han⸗ 
nover in Hietzing habe der Königin von Preu⸗ 
ßen, als dieſe ihr zur ſilbernen Hochzeit gratu⸗ 
lirte, kurz mit Angabe eines Bibelcitats (einer 
Stelle aus dem Propheten Micha) geantwortet. 


Concurrenz. 


Der überaus volksthümliche Inhalt des 
Kalenders des Lahrer Hinkenden Bo⸗ 
ten hat zur Folge gehabt, daß bei ſeinem 
erſtmaligen Erſcheinen im Preußen im vorigen 
Jahre ca. 120,000 Exemplare (im Gan⸗ 
zen über / Million) abgeſetzt wurden. 
Dieſer Erfolg hal eine Menge Nachahmungen 
herbeigeführt, es iſt aber doch ſtark, wenn ein 
Verleger den Buchbindern feine Nachahmung, 
die ſich natürlich nur auf Aeußerlichkeſten er- 
ſtrecken kann, wie folgt ankündigt „Die mir 
ſoehen zu Geſicht gekommene Mittheilung über 
das balvige Erſcheinen des Lahrer Hinken⸗ 
den Boten für 1869 giebt mir Veran⸗ 
laſſung, Ihnen anzuzeigen, daß Anfangs Octbr. 
in meinem Verlage ein kleiner Volkska lender 
erſcheinen wird, der dem Ladrer Henkenden 
Voten Eonceuirenz machen ſoll. — — Mit 
Rückſicht auf das angekündigte Erſcheinen des 
Lahrer Hinkenden Boten ziehe ich jedoch 
vor, Sie ſchon jetzt darauf aufmerkſan zu 
machen und Sie zu bitten, Ihren muthmaßli⸗ 
chen Bedarf an „Lahrer Hinkenden Boten“ 
nicht vollſtändig zu verſchreiben, bis Sie in 
wenigen Wochen Gelegenheit gehabt haben, zu 
ventiliren, () welchem Kalender Sie Ihre 
ganze Thätigkeit zuwenden wollen und welcher 
von beiden dieſelbe am meiſten lohnt“ Es 
iſt ſehr zu wünſchen, daß die Kalenderverkäufer 
auch unterſuchen, welcher Kalender ihre Thätig⸗ 
keit am meiſten verdient. Darnach wird ſich 
der Abſatz jedenfalls richten, und wenn wir 
dem Publikum hiermit ſagen, daß der binnen 
Kurzem erſcheinende Jahrgang 1869 des Lahrer 
Ainkenden Voten bei gleich ſpannend und 
voiksthümtich geſchriebenem Inhalt, beiſeres 
Japier, beffere Illuſtratonen und beſſeren 
Ocuck hoben wird, wie der Jahrgang 1868, 
dass die Prämien 300 Chlr. betragen, dass 
ausser einem alphab ellen genauen Marke⸗ 
verzeichniſſe bei jebem anat ein Marktver⸗ 
zeichniss für die hienge Gegend nach dem 
Datum erſcheinen wird, dass die Sonn und 
Sererlage roth gedruckt werden ꝛc. jo wird 
es nicht abgeneigt ſein, ſich für den Lahrer 
Hinkenden Voten zu entſcheiden. Auch der 
Unſtand wird es nicht davon abhalten, daß der 
Concurrent fortfaͤhrt: „Den Ladenpreis habe 
ich auf 5 Sgr. geſtellt, alſo um 1 Sgr. höher 
als den Lahrer Hinkenden Boten, und nur 
deßhalb, um den Distribuenten einen größt⸗ 
möglichen Rabatt gewähren zu können, der na⸗ 
meutlich den Vertrieb durch Colporteure und 
andere Unterhändler zuläßt.“ Wir können die 
Verſicherung geben, daß trotz des billigen Preiſes 
und des reichen Inhalts des Lahrer Hinken⸗ 
den Boten der Nabatt ein bedeutender iſt. 
(160 Ex. koſten nur 10 Thlr.) Die Kalender: 
Verkäufer werden daher gut thun, raſch und 
reichlich zu heſtellen, damit fie nicht zur rechten 
geit Mangel an Exemplaren haben. Obwohl 
von Mitte November bis Schluß 7 Auflagen 
der freußiſchen Ausgabe erſcheinen mußten, 
hatten voriges Jahr die n meiſten Verkäufer 
doch ſelten Exemplare und jetzt liegen ſaſt für 
die ganze ben erme Auflage feſte Beſtellungen 
vor. Die nachſtgeleg ne Haupt-Agentur if in 

Bromberg (Mitller'ſche Buchhandlung.) 


Obwieszezenie, i 


$ 55 ordynacyj ulie dla miasta Inowroc- 
tawiu z dnia 15. Marca 1839 rozporzquza: 


Uzywanie 4uköw (strzelb), dmuchaezek, 
wialrowek; rzucanie kamirnı badz to z reki 
:badz 2 maszyn na ten cel przeznaczonych; 
dalej puszezanse lalawcöw kak na ulicach 
jak na publiezuych placach jest zakazane. 
Öpröez wyznarzonego ukarsnia nastapı i 
konfiskacya uzywanych w brew rozporza- 
dzenia narzudzi. 


Bekanntmachung. 


Der §. 55 der Straßenordnung für die 
Stadt Inowraclaw vom 15. März 1839 ver⸗ 
ordnet: 

Der Gebrauch von Armbrüſten, Blaſeröh⸗ 
ren, Windbüchſen; das Steinwerfen mit 
Schleudern oder aus der Hand; das Auf⸗ 

laſſen von Drachen auf den Straßen oder 
öffentlichen Platzen, iſt verboten und werden, 
außer der feſtgeſetzten Beſtrafung, die ver⸗ 
botwidrig hierzu gebrauchten Inſtrumente 
weggenom nren. 

Indem wir dieſe Verordnung hierdurch in 
Erinnerung bringen, erſuchen wir die reſp. 
Eltern, Vormünder, Herrichaften und Meiſter, 
die Uebertretung jener Vorſchrift durch ihre 
Kinder, Pflegebefohlene, ihr Geſinde und ihre 
Lehrlinge möglichſt verhüten zu wollen. ; 

Inowraclaw, den 19, September 1869. 


Przypominejac niniejszem owe rozporza- 
dzenie upraszamy rodzico w, opiekundw, panstwo, 
i majströw, by zapobiedz zechcieli aby owe 
rozporzqlzenie przez ich dzieci, pupilöw, ich 
czeladz, ich uczni niezostalo przekroczone. 


Inowroctaw, dnia 19. Wrzesnia 1868, 
Zarzad policy). 


u. . 

B Hasfireru, ZU 
welche engliſche Tuchſtoffe füh- 
ren, wird Gelegenheit geboten, ſolche aus erſter 
Hand freo. Berlin zu beziehen. Reflektirende 
belieben ihre Adreſfe unter Chiffre R. 989 an 
A. Netemehers Zeitungs⸗Annoneen⸗ 
Büreau in Berlin einzuſenden. 


Auswanderungs-Agentur. 

Für unſer Auswanderer⸗Veförderungs⸗Ge⸗ 
ſchaft ſuchen wir unter günſtigen Bedingungen 
tüchtige Agenten und übernehmen unter 
Umſtänden auch die geſetzliche Caution. Re⸗ 
flectirende wollen ſich baldigſt brieflich an uns 
wenden. a 

Bremen, 1868. 

en 0 

J. H. P. Schroder & Comp., 


conceſſionirte Schiffs⸗Expedienten. 


Den Herren Landwirthen empfehle: 

gewalztes und geſchmiedetes Eiſen in 
beſter Qualität, 

ganz eiſerne und Wreſchner Pflüge, 

Deeimal- Waagen beſter Conſtruktion 
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Zum Beſten des Bromberger Rettungshau⸗ 
ſes Salem ſollen in Inowraclaw und zwar 
im Saale von Baſt's Hotel vier Vorleſungen 
gehalten werden. 

Die erſte wird Herr Paſtor Reinhard über 
„Eiſenach, ſeine Umgebungen und 
ſeine Sagen“ halten. 

Die zweite Herr Dr. Krüger aus Rojewo 
über Uhland und den Minneſang. 

Die dritte Herr Dr. Jung in Inowraclaw, | 
über Arthur Schoppenhauer. 

Die vierte Vorleſ eng hat Herr Bogumil 
Goltz übernommen und wird dieſelbe nach 
Weihnachten ſtattfinden. 

Die erſte Vorleſung iſt Sonntag den 4. 
Oktober Abends 7 Uhr im Saale von Baſt's 
Hotel. Die weitern Vorleſungen werden be⸗ 
ſonders bekannt gemacht werden 

Das Familienbillet fur alle 4 Vorleſungen 
koſtet 2 Thlr., für eine Pe ſon 1 Thlr. Jede 
einzelne Vorleſung koſtet 10 Sgr. Entree. 
Billette ſind bei Herrn Baſt, ſowie bei den 
Redactionen dieſes Blattes und des Kreisblattes 


zu haben. r ? Er e 
cn niond obeſge Pani J. zumei. Chwiat- a ren Steyr, 
kowskiej zd niniejszöm 2 Zalowantem odwo⸗ Madel au 2 1 
W 5 beſtes belgiſches Wagenfett 


unter Zuſicheruug ſtets prompter und billigſter 
Bedienung. J - Sternberg. 


Strickwolle 
in allen Qualitäten und Farben empfiehlt zu 
Wwe. H AHL E. auffallend billigen Preiſen die Kurzwaaren⸗ 
Breite u. Krämerſtraßen⸗Ecke.] Handlug von B. M. Goldberg. 
7. . ER TEE MH 2 
Es empfiehlt hierdarch eue bedeutende Auswahl 


E 6 — v 2 2 1 2 * 4 
flügel, Pianimos ck Harmoniums; 
in folibefter Bauart zu billigiten Preiſen unter ausgedehuteſter Garantie. 


Bromberg, O. H. WEGN ER, 


Danziger⸗Straße 71. Pianoforte Fabrikant. 
HLM ELLE TI To, ALT- EHE TE UI U REIF T 
LE a 


PUBLICIST. 


Berliner Zeitung. 
Erſcheint täglich mit Ausnahme des Montags. 0 
Charakter: ganz unabhangige Stellung, ſowohl von der Regierung, als von den Par⸗ 
teien. Tendenz: Deutſche Politik vernünftige freiheitliche Entwickelung ohne Chimären. 
Inhalt: Politiſcher Theil, unterhaltender Theil, Markt, Börſen⸗ und Vertehrsnachrichten; Berichte 


Inowroctaw, 16, Wrzesnia 1868. 
August i Karolina, 
malzon. Dünhardt. 
=> Benfionaire 2 


finden freundliche Aufnahme bei 


3 den Gerichtsſäler; Brief und Fragekaſten. Zu dem unterhaltenden Theil gehört ein Feuille⸗ 
BL eine are Erzählung bringend, zur Zeit höchſt intereſſant: „Verbrecherleben 
4 und Fragekaſten haben die Abonnenten Gelegenheit, wie 


in Hewpork.“ Im Brief: 5 . 
in keinem andern Blatte, juriſtiſche Fragen zur fachkundigen Beantwortung zu bringen. 
Abonnementspreis. bei allen Poſtämtern des norddeutſchen Bundes: 1 Thlr. 10 Sgr.; in 


Sübdeutſchland und Oeſterreich. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Eiſenubahnſchippen 


empfiehlt billigſt J. Sternberg. 


Vom 1. Oktober ab ſchicke ich 
2 täglich Milch zur Stadt, A 
iſt der Verkauf wie früher bei Fräulein 
* BERTHA BOHLMANN. 
Bei Entnahme von mindeſtens 2 Berliner 
Quart bin ich auch bereit, die Milch in ver⸗ 
ſchloſſenen Kannen in's Haus zu liefern. 
Preis für das Berliner Quart vom 1. De- 
tober bis 1. April 1 Sgr. 2 Pf.; für das 
andere halbe Jahr t Sgr. ü 
Beſtellungen erbitte direkt oder durch Frl. 
Bohlmann. . 
Przeobojewiee im September 1868. 


Sch weder. 


Ein Fiügel iſt zu verkaufen. Wo? 
zu erfahren bei Herrn Stolpe. 


Eine faſt neue 


eiſerne Pumpe 
nu 24 Fuß Saugerohr verkauft 
| Dominium Czyste. 


Dominium Rybiw, od Pakoscia poszu- 
kuje od dnia 1. Pandea r. b a 


elewa gospodarczego 


polaka, posindajacego przynajmniéj wiadomosei 
elementarno szkölna ; przedstawienie osobiste 
i swiadectwo konduity jest pozadaua. 


Veſtellungen 
auf alle im Buchhandel erſcheinenden Modezei⸗ 
tungen, Journale und Zeitſchriften werden 
ſchon jetzt für das IV. Quartal entgegengenom⸗ 
men und liefert pünktlich und frei ins Haus. 
Die Buchhandlung von Hermann Engel. 


F Umzugshalber BY 
beabſichtige ich meine ſämmtlichen Möbel und 
Wirthſchaftsgegenſtande zu verkaufen. 

Wegener, 
wohnhaft im v. Schkopp'ſchen Haufe. 


Hande leber icht. 
Inowraelap, 18 September 
ä Mau zahlt für: 
Meizen friſcher 127130 bunt, 63 — 65 Thlr 131— 8 
bellb.68 — 70 Tbl. 136 — 38 bͤchb.giaſ. 7274 Thl p.25 Schf 
Roggen 123 — 126 Pf. 46 bis 48 Thlr. p. 2000 pfd 
Erbſen ohne Handel. 
Gerſte große obne Handel 
Rübſen 70 ‘Thaler b. 1825 Pfd 
pafer 22½ Sgr. p. 1250 pfd. 
Kartoffeln 12½ —15 Sgr. pro Scheffel 


Bromberg, 19 September 1 

Weizen, 130 — 32 63 — 70 Thir. 133—135 71 
— 74 Thlr., feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz 

Roggen, friſcher 52 Thlr. 5 

Gerſte große 44—46 Thlr. _ 

Gerſte kleine 42 4 Thlr 

Erbſen ohne Handel, 

Errritus 20 Thlr. 


J.. T u en 
Poſen, 15. Septbr (Joſeph Fränkel.) Metter: kühl 
Roggen. September 51 
Sebt.⸗Oct. 50% Hecbſt 50¼2 Okt. Nov. 49 
Nov. Dee. 47 / Det. 1868. Jau. 189 — 

ver 2000 Pfd. 

Spiritus, Spibr. 19 ½ 

October 172 Noubr. 16%, 

Detember 16¼ 

Jau. — Fikr. — Novbr. Ma: — per 8000% ir. 
Gek. 9000 Onart. 


— —ä— — ——— —2—ñ— 


Berlin 19. September. 
Ronge matt {och 581, 

Sept.⸗Oct. 56 2 Dit -Nov 551%, Aprıl-Mai 52 
Weizen Auguſt 66%4 
Spiritus ner 20 Sept. 19 ½ Ser. Or 18  t 
Rübol: Sept. Oct. Ir, be 5 
Poſener neue 5% Pfandbriefe FA br 
Amerika niſche % Fnieite v. 1889 76 bfg. 
Ruſſiſche Banknoten 83 bez. 


Damig, 19. September. 1 
Weizen Stimmnug 5 Fl höher. Umſaß 30 L 


Druck und Verlag von Hermann Egcel in owraclaw. 


